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Studium der „Generation Ich“ 

Darmstädter Beratungsunternehmen und IT-Dienstleister univativ prä-

sentiert Ergebnisse der Studentenbefragung „unicensus09“  

 

Darmstadt, 1. September 2009. Wenn es um ihre Jobs geht, stehen bei Studenten 

die eigenen Interessen an erster Stelle: Geld, flexible Arbeitszeiten und die 

Möglichkeit, selbstständig zu arbeiten. Image, Sortiment und internationale 

Ausrichtung des Unternehmens sind zweitrangig; der große Verlierer im Vergleich 

zum vorigen Jahr ist die Teamarbeit. Während bei Studentinnen der Wunsch nach 

Flexibilität stärker ausgeprägt ist, legen ihre männlichen Kommilitonen größeren 

Wert darauf, Verantwortung zu übernehmen. Zu diesem Ergebnis kommt die 

aktuelle Studie „unicensus09“, eine repräsentative Befragung von knapp 1.200 

Studenten an 50 Hochschulen in Deutschland, die univativ, ein 

Beratungsunternehmen, Projekt- und IT-Dienstleister aus Darmstadt, mit Unter-

stützung der Barmer durchgeführt hat. „Für Sozialkompetenz lässt der enge 

Lehrplan der Bachelor- und Masterprogramme offenbar kaum Platz“, bestätigt Olaf 

Kempin, Geschäftsführer der univativ GmbH & Co. KG, Darmstadt. 

 

Ein Studium ohne Jobs ist nahezu undenkbar: Während des Semesters gehen 62 

Prozent der Studenten einem Nebenjob nach, während der Semesterferien steigt 

dieser Wert auf 77 Prozent.  Im Mittel decken die Einkünfte aus Studentenjobs 31 

Prozent der Kosten des Studiums (wie Vorjahr), 44 Prozent tragen die Eltern bei 

(Vorjahr: 52 Prozent), 17 Prozent Bafög (Vorjahr: 12 Prozent).  

 

Andere Finanzierungsquellen wie Darlehen, Stipendien und dergleichen sind zu 

vernachlässigen; keine Finanzierungsquelle sprudelt ergiebig genug, um für die 

Mehrheit der Studenten die Gesamtkosten der akademischen Ausbildung zu stem-

men; lediglich 14 Prozent der Studenten werden zu 100 Prozent von ihren Eltern 

finanziert, 7 Prozent bestreiten ihren Lebensunterhalt ausschließlich durch Jobs, 

nur 2 Prozent können allein vom Bafög leben; der Leitsatz „Die Mischung macht’s“ 

gilt für etwa drei Viertel der Studenten in Deutschland. 
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Non scholae … 

 

Obwohl der akademische Nachwuchs Wert auf eine gute Bezahlung legt, ist sie 

nicht der bestimmende Antriebsfaktor für die Jobsuche. Auch die Studiengebühr 

nannten nur 42 Prozent der Betroffenen (26 Prozent der Befragten zahlen keine 

Studiengebühren) als Grund für den Nebenerwerb. In erster Linie geht es Studen-

ten darum, Erfahrungen in der Praxis zu sammeln (68 Prozent der Nennungen), 

dann erst darum, den Lebensunterhalt zu bestreiten (56 Prozent der Nennungen) 

und den Einstieg ins Berufsleben (46 Prozent der Nennungen) vorzubereiten; 62 

Prozent der Befragten gaben an, genaue Vorstellungen vom späteren Arbeitsplatz 

zu haben, im Vorjahr lag dieser Wert mit 72 Prozent jedoch noch deutlich höher.  

 

Die Intensität der Arbeit will gut dosiert sein. Zwar sehen es immerhin 57 Prozent 

der Befragten als problematisch an, Studium und Jobs miteinander zu vereinbaren 

(Vorjahr: 48 Prozent), aber 65 Prozent wollen nicht zugunsten eines schnellen Ab-

schlusses auf Jobs verzichten. „Unsere Erfahrung ist, dass Studenten, die erfolg-

reich Projekte in Unternehmen stemmen, auch ihr Studium zügig zum Abschluss 

bringen“, ergänzt Kempin.  

 

Der Ausweg aus dem Dilemma: die Semesterferien. Arbeiten während des Semes-

ters 51 Prozent der Studenten mindestens fünf Stunden pro Woche, sind es 68 

Prozent während der vorlesungsfreien Zeit. Der Anteil der „Workaholics“ – Studen-

ten, die 20 Stunden und mehr pro Woche arbeiten – vervierfacht sich sogar von 8 

auf 32 Prozent. Besonders fleißig außerhalb des Hörsaals zeigen sich die Studen-

tinnen, von denen während des Semesters 56 Prozent mindestens fünf Stunden 

pro Woche arbeiten und 70 Prozent während der Semesterferien; bei den männli-

chen Kommilitonen liegt der Anteil bei 48 bzw. 66 Prozent. 

 

Der Drang, neben dem Studium zu arbeiten, wächst mit zunehmender Studien-

dauer. Ab dem dritten Semester wird verstärkt die vorlesungsfreie Zeit für Neben-

einkünfte gesucht. Der nächste signifikante Anstieg arbeitender Studenten erfolgt 

nach dem siebten Semester. „Das Curriculum lässt zu Beginn eines Studiums we-

nig Luft. Zudem verfügt der akademische Nachwuchs mit zunehmender Studien-
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dauer über mehr Know-how und wird somit als Arbeitskraft für die Unternehmen 

interessanter“, erklärt Kempin diese Beobachtung. 

 

Die Frage nach den während der letzten zwölf Monate ausgeübten Tätigkeiten er-

gab folgende 

 

Hitliste der Studentenjobs: 

 

1. Allgemeine Bürotätigkeiten (Sekretariat, Assistent(in) oder Hilfskraft) 

2. Gastronomie: Kellner(in)/Barkeeper 

3. Aushilfe in der Produktion/im Lager 

4. Nachhilfelehrer(in) 

5. Wissenschaftliche Hilfskraft (HiWi) 

6. Selbstständige Tätigkeit  

7. Kassierer(in) im Einzelhandel 

8. Verkäufer(in) im Einzelhandel 

9. Programmierer(in) 

10. Buchhaltung 

 

Unverändert dominant bei der Jobsuche sind das Internet und die Mund-zu-Mund-

Propaganda: Als beste Fundgrube für Studentenjobs gelten Unternehmenswebsites 

und Internetforen, gefolgt von Empfehlungen von Freunden und Kommilitonen 

sowie Online-Jobbörsen. Aushänge, Vorträge und Broschüren bleiben nahezu be-

deutungslos.   

 

Meine Zukunft? 2- 

 

Die Wirtschafts- und Finanzkrise macht auch vor den Hörsälen nicht halt, was sich 

in der Einschätzung der allgemeinen Großwetterlage widerspiegelt: Studenten be-

noten die Perspektiven des Landes mit der Schulnote 4+. Die eigenen Chancen 

hingegen werden angesichts einer guten Ausbildung besser eingeschätzt und von 

beiderlei Geschlecht mit einer 2- benotet – quer über fast alle Studiengänge, le-

diglich die Architekten zeigen sich mit einer 3+ etwas pessimistischer.  
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Trotz aller Skepsis hinsichtlich der wirtschaftlichen Entwicklung ist Deutschland mit 

großem Abstand der Wunscharbeitsort Nummer Eins. „Was nützen unbegrenzte 

Möglichkeiten ohne Wurzeln und Netzwerke?“, kommentiert Kempin die 

 

Hitliste der Wunscharbeitsorte 

 

1. Deutschland  

2. USA 

3. Großbritannien 

4. Spanien 

5. Schweiz  

6. Australien 

7. Frankreich 

8. Schweden 

9. Kanada 

10. China 

 

Bei der Frage nach dem Wunscharbeitgeber liegen gruppiert Automobil- und Ma-

schinenbau an erster Stelle, gefolgt von der Pharmabranche, dem Einzelhandel 

und institutionellen Arbeitgebern sowie Unternehmensberatungen, Banken und 

Versicherungen.  

 

Urlaub und Partys wichtiger als Klamotten und Technik 

 

Die Wolken am Wirtschaftshorizont drücken auf die Konsumlaune. Denn Studenten 

gehen im Vergleich zum Vorjahr bewusster mit ihrem Geld um. 62 Prozent kom-

men ohne ein Auto aus – 2 Prozent mehr als im Vorjahr, bei den Männern verzich-

ten sogar 4 Prozent mehr (61 vs. 57 Prozent) auf den fahrbaren Untersatz. Um bei 

Partys und Urlaub nicht knausern zu müssen, sparen die jungen Frauen eher an 

der Garderobe, ihre männlichen Kommilitonen bei der Technik.  
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Zwar verfolgen Studenten bei ihren Jobs durchaus eigene Interessen, bei ihren 

Wohnverhältnissen zeigen sie sich jedoch weniger eigenbrötlerisch. War im vori-

gen Jahr noch das Zimmer bei den Eltern die bevorzugte Lebensform vor den eige-

nen vier Wänden, ist es nun das Zimmer in einer Wohngemeinschaft. Ganz allein 

mag die „Generation Ich“ dann wohl doch nicht sein.  

 

Weitere Informationen im Internet unter www.univativ.com.  

 

Über unicensus: 
 
Die jährliche, repräsentative Befragung „unicensus“ der univativ GmbH & Co. KG, 
Darmstadt, spiegelt das Lebensumfeld von Studentinnen und Studenten in 
Deutschland – warum sie parallel zum Studium arbeiten, wo sie ihre Jobs finden, 
was sie erwarten und wie sie leben. Im Juni 2009 wurden – mit Unterstützung der 
Barmer – anhand eines Fragebogens Gespräche mit knapp 1.200 Studentinnen 
(40 Prozent) und Studenten (56 Prozent) an 50 Hochschulen in Deutschland 
geführt, das Durchschnittsalter der Befragten lag bei 23,6 Jahren.   
 
Über die univativ GmbH & Co. KG: 
 
Als Bindeglied zwischen Hochschule und Unternehmen beschäftigt die univativ 
GmbH & Co. KG ambitionierte Studenten, Absolventen und Young Professionals, 
um sie in Unternehmen als Berater, Projekt- und IT-Dienstleister einzusetzen. 
Ausgestattet mit frischem Hochschulwissen und Praxiserfahrung entwickeln diese 
kreativen Köpfe innovative Lösungen oder unterstützen Unternehmen gezielt in 
projektkritischen Phasen. Dabei setzt univativ vorgegebene Aufgaben um (Support 
on Demand) oder verantwortet geschlossene Leistungen wie Anwendungsentwick-
lung, IT-Support, Roll-outs, Qualitätssicherung und Testing (Managed Services & 
Solutions).  
 
Die Qualität der Dienstleitung sichert ein mehrstufiges Auswahlverfahren, bei dem 
potentielle Mitarbeiter ihre Eignung für den Projekteinsatz beweisen müssen. Der 
akademische Nachwuchs profitiert von einem breiteren Zugang zum Arbeitsmarkt, 
die Unternehmen von bedarfsgerechter Unterstützung mit gesicherter Qualität zu 
wettbewerbsfähigen Preisen. 
 
Am Firmensitz in Darmstadt sowie in den Niederlassungen in Düsseldorf, Ham-
burg, Karlsruhe, Köln, Mannheim, München und Stuttgart beschäftigt univativ der-
zeit über 400 Studenten, Absolventen und Young Professionals; weitere 4.000 sind 
in der Datenbank „Young Potentials’ Pool“ erfasst.  
 
Weitere Informationen im Internet unter www.univativ.de. 


